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ßegs- S Chronik
hallen ! Dann wird das preußische StaatSichtff auch im
neuen Fahrwasser gute sichere Fahrt haben.

jchtige Tagesereignisse zum Sammeln . EtklöNNgUNA dkr Ä ) aht00rk0Hö.
rmber. Auf dem Kampffelde bei Cambrai lebhafte

-feit. Feindliche Vorstöße scheitern. — Die Waffen-
'Verhandlungen auf dem östlichen Kriegsschauplatz
^ auch auf die rumänischen Truppen aus . — In den
Gemeinden werden den Italienern Höhenstellungen

Alt- und Reupreußen.
mungsbild aud dem Abgeordnetenbause.

es.  Berlin , 5. Dezember.
' ruhige Haus in der Prinz -Albrechtstraße, in dem
politischen Debatten gemächlicheren Gang ginge»
Reichstag, hat jetzt ReichStagsatmosphäre, über»
ibünen, allwo ReichStagSabgeordnete und Mit-

Herrenhauses und viel Publikum sich »wie bei
not um Brot an Bäckertüren' staut. Der Wähl¬

te erster Tag ! ES gilt um Preußen . Und die
voll elektrischer Spannung . Gleich zu Anfang,
der Reden vom Regierungstisch, springen knisternde

zu den gegensätzlichen Polen,
greise Graf und OrdnungSwalter des HauseS,

n kchwerin -Löwitz , ist Sturmbeschwörer in der
>Ruh« würdevollen Alters . Die Wichtigkeit der
Abgrund, der die Gegensätze trennt , find ein

;«, daS Große , das Ganze, um das der Kampf
zu Volk geht. Dar ist gewißlich wahr . Aber

.ewiß ist. daß Parteigegensätze mit Gokrach und
uirinanderprallen werden, weil schroffer Parteigeist
. dem allgemeinen Besten schweigend oder in Müßt»
ltervrdnet.
dm ersten Stunden der Debatte regt sich dieser

‘wall. Graf Hertling , der Ministerpräsident
spricht. Ein Süddeutscher in der höchsten

"""'irje Preußens . DaS kennzeichnet die Zeiten
wälzung, und der feine, langgezogene Gelehrten-
Ministerpräsidenten wirkt deshalb ebenso seltsam

Hause wie seine Sprache , die, durch etwas
Handbewegungen unterstützt, die schnelle

eines Mannes ist, der alle Dinge in einem langen
^eitS durchdachte und für jedes Ding den treffenden
' bereit hat. Wie ein guter Diplomat tritt Graf
in seiner kurzen Rede deshalb an die WahlrechtS»

rsn. ES galt, ein KönigSwort einzulösen, da»
tfragen brachte, der Kampf um die Erneuerung

sei ein GewisienSkampf. der aber vielleicht
Erschütterungen in der Zukunft verhüte. DaS
'hrte Preußen fände Zuflucht, Stütze und Rat
Hause.

kurze Rede wird achtungsvoll angehört, aber schon
, mit der der verantwortliche Vater der RegierungS»
der Minister des Innern Dr . DrewS , sein
vetteidigte, ruft teilweise Widerspruch der Rechten
mischen Beifall der Linken hervor, in der
ügr Hände Klatschbewegungen machen. Das
ei die Lage ebenso wie die Tatsache,
DrewS fast ausschließlich zur linken Seite der
-wendet spricht. AlS . Optimist ' . AIS er daS

-cht die Rechte und die Linke jubelt. Seine Rede
tiefschürfend, aber voll Glauben an die Zu»
- seine Stimme dir des siegesgewissen Drauf»
der die Hindernisse wohl sieht, sie aber durch
-cheS Vertrauen in die . Ethik' und
nehmen zu können glaubt. Das trifft den

• Drewsschen Ausführungen . Er glaubt.
Rechtfertigungsversuch hat seinen Ursprung nicht
,-m, sondern im Glauben an Preußen . daS auch
tet radikalen Umwälzung gestärkt hervorgehen

aus der Umwälzung zur Zeit der Stein » und
, gschen Reformen unserer kommunalen Ver»
und der Änderung der Lage unseres Bauern » und

ist der Aufgesang der Regierung . Der Abgesang
'en beginnt. Die Kritik hat daS Wort . Die

Funken knistern und knattern zwischen den
-en Polen der Parteien . . .
einmal sprach Graf Hertling . Der Sprecher

ervativen Herr von Heydebrandt , hatte, be»
m Beifall der Rechten und Unruhe auf der
stiem Schmerze darüber Ausdruck gegeben, daß
Greußen, dem wir daS Deutsche Reich verdanken,
'-sturm der neuen Zeit wurzellos werde. Graf
» erwiderte auf diese starke Kritik sofort. Nie»
er Sachwalter der Parlamentarisierung gewesen.
,°uf seinem Posten als Vertrauensmann nich.t
ttheit , sondern deS Kaisers und König »,
ktrebe einen Frieden , der unsere Grenzen sichere,

ein Wort der Klärung nach manchen Zweifeln,
er für einen guten Frieden und gegen die blinde
9 ausländischer Einrichtungen. Möge die Faust
Steuermann - daö Steuer test und unoerrnckt

Rs.  Berlin . 5. Dezember.
Die 100. Sitzung dieses Tagungsabschnittes brachte

deni preußischen Abgeordnetenhaus die wahrscheinlich be¬
deutungsvollste Verhandlung seit seinem Bestehen.. Die auf
der Tagesordnung stehende Wablrechtsoorlage  hatte die
Tribünen überfüllt. In den Hof» und Diplomatenlogen
drängte sich ein zahlreiches Publikum . Im Saal und auf
der Estrade für die Minister war es nicht weniger voll.
Wohl dreiviertel aller Abgeordneten waren anwesend und
von den Ministern fehlte sicher kein einziger. Kurz vor der
festgesetzten Eröffnungszeit erschien der neue Minister¬
präsident Graf Hertling  und begrüßte seine schon vor
ihm erschienenen Ministerkollegen, besonders den Minister
des Innern v . Drews . den Vater der^Vorlage . und den
Vizepräsidenten des Staatsministeriums Dr . Frtedberg.

Sitzungsbericht.
Präsident Graf tu»* Schwertn-Löwltz eröffnet? pünktlich

die Sitzung mit einer Ansprache, die insofern etwas ungewöhn»
lich war. als sie in sehr ausführlicher Weise Mahnungen an
die Abgeordneten richtete, sachlich zu bleiben, die polttrschen
Leidenschaften nicht zu sehr aufeinanderplatzenzu lassen, vor
allem stets die politische Gesamtlage zu beachten und die Ruck»
sicht auf das Ausland, da« nur noch aus den inneren Zwie¬
spalt in Deutschland rechne, nie außer acht zu lassen.

Nach dieser wohlmeinenden Mahnung ergriff sofort Graf
Hertling  das Wort. Er redete sehr kurz, nicht mel länger
als 10 Minuten, sehr geschickt und eindrucksvoll von
wiederholten Beifallskundgebungen der Linken und des
Zentrums begleitet. Die Rechte verhielt sich im allgemeinen
still, nur als sich Graf Hertlmg auf das Urteil des Fürsten
BtSmarck über daS Dreiktasienwahlrechtberres. ging lautes
Murren durch die Reiben der Konservativen.

Ministerpräsident Gras Hertlmg
führte aus : Ws sich herausstellte, daß die anfangs beabsich»
tigte Trennung der beiden Ämter deS Reichskanzlers und deS
preußischen Ministerpräsidenten nicht angängig ,ei. hat der
Kaiser und König im Anschluß an meine Ernennung zum
Reichskanzler mich auch zum preußischen Mmisterorasldenten
berufen. Im Reichstage bin ich «eit vielen Jahren bekannt,
vor Sie trete ich als ein völlig Unbekannter; nicht al, ob ich.
tn Preußen geboren, mit preußischen Verhältnissen nicht
auch einigermaßen vertraut wäre. Ich habe 16 Jahre in Bonn
aclebt und 1880 den preußischen Staatsbeamteneld
geleistet. Nachher war ich 30 Jahre lang Unioerntatsvrosessor
in Bayern und stand seit 1612 an der Spitze des bayerischen
MinisiertumS. In Anbetracht der Schwierigkeiten hat der
König auf meinen Vorschlag den Gcheimrat Dr . Frtedberg
at« neuen Vizepräsidenten de« Staatsministeriums .ernannt,
der mehr, als e, bisher der Fall war. den Ministerpräsidenten
»u vertreten haben wird. Ich werde mit allen meinen Kräften
dabin bestrebt sein, mir da, Vertrauen zu verdienen, auf d̂as
ich bisher einen Anspruch bei Ihnen nicht habe. (Bestall.)

Ich sah mich sogleich vor dt« schwierige Ausgabe ge¬
stellt, ein wiederholt »nd feierlich gegebene» KönigSwort
einzulüfen. Ich werde diese» Wort , soweit e» tu meine»
Kräfte» liegt, etnzulöse« bemüht fein. (Bestall). Ich tu«
da» au» voller Überzeugung. (Stürmischer Beifall).!

Al« ich vor einigen Tagen sagte, daß der Krieg zu neuen
Ausgaben hinfübrt und ,u neuen Gestaltungen drangt, befand
ick mich in voller Übereinstimmung mit der Thronrede, durch
welche am 13 Januar 1916 der Landtag eröffnet worden ist
und worin eS heißt, daß der Geist gegenseittgen Verstehens
und Vertrauens auch im Frieden einen Ausdruck finden wird
in unserer Verwaltung und Gesetzgebung und tn der Ge¬
staltung der Grundlage für die Vertretung des Volkes in den
gesetzgebenden Körperschaften. Die Vorlage bezeichnet erne»

entscheidende» Wendevunkt tn der inneren Entwicklung
Berußen»

und ich bin mir auch vollkommen klar, daß dieser bevor-
siebende Wendepunkt tn vielen Kreisen schmerzliche Gefühle
und schwere Bedenken enstachen. wird. Eme wahrhaft staats
erhaltende Politik, zu der ich mich durchaus bekenne, hat sich
nickit auf die Erhaltung deS Bestehenden zu beschranken,
sondern auch mutig und entschloffen die Hand an Neuerungen
zu legen, wenn da» Bedürfms des Volke. , die Entwicklung„uh hip oolitstckr Lage eS erfordern. Ich würdige e« voll-
komm-n wenn er sich b-t den Anhängern deS Bestehenden

«n - Gewiffrnsfrage
bandelt. Dieser GewisienSkampf muß ehrlich durchgekämpft
werden Ein Wadstystem. über welche« Fürst Bismarck schon
nor 50  Jabren sein bekanntes Verdikt ausgesprochen hat. labt
sich nicht mehr halten. (Lebhafte Zustimmung »links) ange-rliht« her durckarestenden Veränderungen in der Zusammen-
ketzuna de» VolkskörperS. Ick achte die Bedenken und Ge-
Alle, abe? Sie letst̂ dem Vaterlande den grüßten Dienst,

wenn Sie . selbstverständlich nach eingehender Prüfung , d«
Vorlage zustimmen. (Bestall). Die

historisch» Stellung de» Herrenhauses
«all nickt verringert, sondern im Volke sest verankert werden.
Preußen ist nicht mehr der Agrarstaat von einst, zu dem
Grundbesitz sind Jnüusttie und Handel als bestimmend«
«nfioren n«treten. Es erscheint notwendig, das Herrenhaus
bemssständstch rusammenzuietzen und die Selbstverwaltung
unter tunlichster Schonung deS Bestehenden heranzuztehen.
Die weitere Begründung üderlasie A memen Kollegen.

Bringen Sie dem Vaterlande diese» Opfer, we»n e» et«
Opfer ist, stimmen Sie der Vortag » zu

im Interesse der gedeihlichen friedlichen Entwicklung deS
Staates , möglicherweise sogar zur Verhütung schwerer Er¬
schütterungen. lLebh. Beifall links u. t. Zentt .)

D. Drews für gleiches Wahlrecht.
DerMinstter desJnnernbegründete die Vorlage im einzelnen.

Im ersten Teile seiner Rede, der stch mehr an die allgemeine
Bedeutung der Vorlage hielt, hielt er in wirkungsvoller
Weste das Haus in Atem, wahrend später, al« et
in breiter Weise auf Einzelheiten emging. da? Inter-
esse sich nicht auf der ansanglichen Höbe dielt, v DrewS
bedauerte das Scheitern der letzten Vorlage rm Jahre 1910
und erklärte, daß jetzt nach den Erfahrungen und den gllerch-
mäßigen Opfern des Volkes im Kriege nur, das gleiche Wah -
reckt in Frage kommen könne, zumal für irdes Pluralwabl-
recht ein befriedigender Schlüssel fehle. Der zweifellos etn»
tretenden Radikalisierungdes Abgeordnetenhauses werde vre
Zusammensetzung deS Herrenhauses ein Gegengewicht geoen.
Die Frage des Wahlrecht» sei eine mehr ethische al» logische.
Bei einer so groben staatsrechtlichen Reform dürfe die ethische
Grundlage nicht fehlen. Der Minister versicherte,
die Regierung werde mit allen verfassungsmäßigen Mitteln

für die Durchsetzung der Vorlage eintreten.
Die Regierung bestehe natürlich nicht aus der Annahme

aller einzelnen Bestimmungen, unverbrüchlich halte sie aber an
dem Grundsatz des gleichen  Wahlrechts fest, als dem Kern¬
punkt der ganzen Rechrm. Die Krone habe durch die Vorlage
ihr Vertrauen zum Volke bekundet, möge das Haus durch die
Annahme der Vorlage dieses Vertrauen der»Krone auch be¬
kräftigen. Der Minister erhielt auf der Linken vielfach Bei¬
fall, auf der Rechten erregte er weit mehr als Graf Hertling
Widerspruch. ^ v, _

Finanzminister Hergt nahm nun das Wort, um die Ver¬
änderungen im Etatsrecht des Herrenhauses, wie sie die Vor¬
lage oorsieht, ausführlich zu begründen. Im Hause herrschte
bei diesen finanztechnischen staatsrechtlichen Darlegungen grobe
Unruhe, alles wartete ungeduldig auf die große Rede des
Führers der Konservativen.

f&i«̂ St -ttung der Konservativen.
Herr v. Heydebrand und der Lase bestieg dann die

Tribüne. Alles Volk schob sich nach vorn und füllte den
freien Raum um die Rednertribüne. Aber der Präsident ver¬
langte, daß alle Abgeordneten sich aus ihre Plätze begaben,
was denn auch unter einigem Murren geschah. Herr v. Heyde-
brand  begann mit einem scharfen Vorstoß gegen v . DrewS.
Er meinte, er habe nur allgemeine Redensarten gemacht, mit
denen man ebenso gut wie daS gleiche Wahlrecht auch die Er¬
richtung der Republik begründen könnte. Er machte dem
Minister auch den Vorwurf, daß er durch daS unbedingte Fest¬
halten am gleichen Wahlrecht

alle VerständigungSmöglichkeiten auSgcschloffe»
habe. Einstimmig seien seine Freunde der Meinung, daß da«
gleiche Wahlrecht  keine geeignete Grundlage für eine Ver¬
ständigung sei. Der Redner betonte, daß die Konservativen
Mitarbeiten wollen, daß sie zwar lieber einen Preußen al«
Ministerpräsidenten gesehen hätten, dem Grafen Hertling aber
keine grundsätzliche Opposition machen wollten, sondern ab-
warten wollen. Aber die Begleiterscheinungen, unter denen
Graf Hertling sein Amt angetreten habe, könnten sie nicht un¬
erwähnt lasten. Gras Hertling habe sich auf ein Mehrheits¬
programm vervsiichtet, er sei nicht mehr allein der BertrauenS-
mann der Krone, die Befugnisse des Trägers der Krone
haben dadurch Einbußen erlitten, die oerfasiungsmäßigen
Grenzen seien nicht gewahrt geblieben. Die ganzen Vorgänge
bedeuten
de» direkten Weg zum parlamentarischen RcgierungSsystem,
das nicht zum Glück Preußens führe. Wäre 1866 dns parla¬
mentarische System eingeführt gewesen, Preußen würde nicht
mehr ersttieren. Ich will mir die Stimmen zu eigen machen,
die sagen: Bei dieser Entwickelung fühlt man sich als Preuße
im Deutschen Reiche beinahe verraten und verkauft. (Sehr
richtig! rechts. Unruhe links.) Wir wollen für Preußen keine
Vorrechte vor den anderen deutschen Stämmen , aber wir
wollen nicht schlechter behandelt werden. Auch Befürchtungen
über die Sicherung der Ostmark bei den Friedensverhandlungen
müßten entstehen. Der Redner betonte, die Konservativen
würden an ihren bisherigen Grundsätzen festhalten.

Reichskanzler Graf Hertling nahm jetzt nochmals da»
Wort zur Erwiderung auf die Rede Hevdebrands. Er besttitt.
daß er sich auf ein Programm festgelegt und Konzessionen ge¬
macht habe, die mit seiner Uberzmgung nicht vereinbar seien,
er bestritt, daß die Rechte der Krone irgendwie beschränk
worden seien, er sei überzeugter Monarchist sein Leben lan,
gewesen und werde als solcher sterben. Die vom Vorredner
geäußerten Befürchtungenüber ungenügende Sicherung der
Ostmark trat er entgegen mit den Worten: Er werde keine»
Frieden machen, der die Entwicklung Preußens gefährde»
könne in irgendeiner Beziehung.

Der Abg. Dr. Pachnicke(Vp.) mußte, da sich das Haus
nach der zweiten Rede des Reichskanzlers schnell leerte, die
Zustimmung seiner Partei zur Wah'.rechtSvorlage vor ziem-
lich teeren Bänken aussprechen. Dr . Pachnicke hob her¬
vor . daß jedem Wahlrecht Mängel anhasten, daß aber
die Mängel, die jedem Klasien- , beruisständischen oder
Pluralwahlrecht anhasten, viel größer sind, als die Mängel
des gleichen Wahlrechts. Wo Herr v. Heydebrand grau i»
grau matte und trübe tn die Zukunft sah. da empfand der
Redner Zuversicht und er hofft gerade von der Entwicklung
der letzten Zeit die Stärkung des Staatsgedanken » bei
allen Volksklaffen. Jede Beeinträchtigung der Rechte der
Krone bestritt Dr. Pachnicke mit aller Entschiedenheit. Im
e'urelnen äußette Dr. Pachnicke Bedenken geaen hie Herauf-



setzung des Wahlalters und die Verschärfung der Staats-
zugebörigkeits - und Wohnsitzklauseln. Sehr kritisch stand er
der Herrenbausvorlage gegenüber und warf die Frage auf.
ob für ein Herrenhaus in Preußen überhaupt noch Raum sei.

Abg. Dr . Porsch vom Zentrum sprach als letzter Redner
des TageS . Er verteidigte zunächst den Grasen Hertiing gegen
die Angriffe Heydebrands und erklärte dann , daß ein Teil
des Zentrums für das gleiche Wahlrecht stimmen werde,
die übrigen Mitglieder der Fraktion jedoch ihre Haltung
von dem Ergebnis der Ausschußberatungen ab¬
hängig machen.

Morgen wird die Auseinandersetzung fortgesetzt.

potttische Rundschau.
Deutsches Reich.

-hinsichtlich der Zulassung von Wertpapieren zum
Borsenhandel bestimmt eine Bundesratsverordnung, daß
bis Landesregierung die Zulaflungsstelle anweisen kann,
oet Anträgen auf Zulassung von Wertpapieren die Auf¬
nahme von Angaben in den Prospekten und die Vorlage
von Beweisstückendann nicht zu fordern, wenn die Ge-
heiM haltung . rm Interesse der Landesverteidigung liegt.
Die Entscheidung über die Zulassung selbst, insbesondere
auch darüber ob trotz des Fernbleibens solcher Angaben
und Bewelssüicke das Wertpapier zum Börsenhandel zuzu¬
lassen ist, verbleibt der Zulassungsstelle.

* über die Verteilung der preußischen Landtags-
" "" bate nach der Wahlrechtsreform gibt eine konservative
Denkschrift Aufschluß. Sie legt ihren Berechnungen die
Ergebnisse der letzten Reichstagswahl (1912) zugrunde und
kommt zu folgender Aufstellung:

Konservative . .
Frcikonservative.
Nationalliberale
Fortschrittler
Zentrum .
Polen . .
Dänen . .
Welfen.
Sozialdemokraten .
Sonstige . . . .

Bisher: Künftig:148 62 Mandate
54 17
73 31
40 34

103 102
12 35 . . '
2 1 - »ö0

10 144
2 12

Er von 61 Jahren ist der sozialdemokratische
RelchStagsabgeordnete Arthur Stadthagen gestorben.
Er war einer der Führer der unabhängigen Sozialdemo-
kratie . Früher leitender Redakteur des Vorwärts , wurde
er vor einiger Zeit entlassen . Im persönlichen Umgang
war der ehemalige Rechtsanwalt im Gegensatz zu seinem
Auftreten in den Parlamenten von angenehmen Formen.
2 ? der Berliner Stadtverordnetenversammlung , der er
27 2ahre angehört hat , war der Verstorbene besonders in
politischen und juristischen Fragen der Sprecher seiver
Partei.

* * „ 5 ? Dezember gegründete Bolksbund fürFreiheit und Vaterland stellt einen ZusammensMuk-
großer deutscher Wirtschaftsverbände dar , außerdem ist
«7retfn e nLm m?aSie r^ 1 Einzelpersönlichkeiten bei-
getreten . Zum 1. Vorsitzenden wurde Professor Dr . E

stellvertretenden Vorsitzenden
jReid)5tagSQ&georöneter Bauer , zum 2. stellvertretenden
Er ' iuÄ 11 Generalsekretär Stegerwald . Der Volksbund"

t ^ ^ -^ Erbrndung von auswärtiger und innerer Politik
in nM “ a lf freiheitlicher Grundlage anstrebt, wird sich
lichkrtt̂ wenäm WWm anfcuf an bit  weiteste Offen?

Osterreich-ttngarn.
x In der österreichischen Delegation sprach der Minister

des Äußern Graf Czernin über die Lage . Er vermies
auf die glänzenden Erfolge der Bündnispolitik der Mittel-
niächte während des Krieges , auf den Zusammenbruch der
verräterischen ehemaligen Verbündeten Rumänien und
Italien und auf die Waffenstillstandsverhav Zungen mit
Rußland . Graf Czernin betonte , es sei der Wunsch Öster¬
reichs , mit Rußland im Anschluß an die Verhandlungen
»u einem Frieden zu aelanoen . der die Wiederaufnahme

der Beziehungen ermöglicht . Die Delegation stimmte den
Ausfuhrungen zu. — In der ungarischen Delegation führte
Graf Tlsza aus , daß Österreich -Ungarn nicht zulassen
dürfe ^ daß die inneren Angelegenheiten im Hinblick auf
das Selbstbestimmuugsrecht der Völker gleichsam vor einem
internationalen Gerichtshof verhandelt würden . — Im
Ausschuß der Delegationen erklärte Graf Czernin , daß
möglicherweise die Delegation vertagt würde , wenn sich
an die Waffenstillstandsoerhandlungen Friedens !) er-
handlungen anschließen.

Frankreich.
* die Ergebnisse der Pariser Konferenz teilte
der Minister des Äußeren im Mlnisterrat Einzelheiten mit.
Er hob hervor , daß die Konferenz gestattet habe , die Ein-
heit des wirtschaftlichen , finanziellen und militärischen
Handelns sicherzustellen . Die Schaffung eines interalliierten
obersten Marine -Ausschusses sei geplant . Vom militärischen
Standpunkt aus sei die Einheit des Handelns auf den
Weg gesicherter Verwirklichung gebracht worden durch
einen Generalstab der Alliierten , der nach einem Pro-

' gramm , daS sich auf alle auf der Tagesordnung stehenden
Fragen beziehe , zu arbeiten haben werde . — Die Frage

' des einheitlichen Oberbefehls ist also durch einen Vergleich
gelöst worden.

Großbritannien.
x Der Brief Lord Lansdownes bildet noch immer

das Tagesgespräch der politischen Kreise Englands . In
den Wandelgängen des Unterhauses sprachen sich verschie¬
dene Konservative sogar dabin aus . daß die Anschauungen
LansdowneS den Tatsachen entsprechen und die Über¬
zeugung eines großen Teils der öffentlichen Meinung aus-
drücken. In liberalen Kreisen und in der Arbeiterpartei
äußert man sich zustimmend und nur wenige unentwegt
kriegshetzerische Blätter halten daran fest, daß der Brief
eine bedauerliche Entgleisung sei, entstanden auS der Furcht
vor dem angedrohten russischen Etaatsbankrott.

Spanien.
x Verschiedene Blätter berichten von einer bedenklichen

Zuspitzung der wirtschaftliche » Lage in Spanien . Der
Mangel an Kohlen und anderen Brennstoffen nehme über-
au einen beunruhigenden Umfang an . Die Unzufrieden-
heit der Massen fei grob und laste die Möglichkeit schwerer
Unruhen befurchten . In den groben Städten müffe der
Straßenbahnoerkehr und die Straßenbeleuchtung bald ein-
gestellt werden . Die Warenausfuhr sei infolge des Wagen-
mangels nicht mehr möglich . Rohstoffe treffen nicht mehr
ein , so daß viele Fabriken ihre Tore schließen mußten.
Aus Zn« und Ausland.

. Amsterdam , 8. De, . Nach einem in Vorbereitung besind-
lichen Gesetzentwurf soll der englische Ärzteberuf verstaut-
licht und jedermann freie Behandlung gesichert werden.

®**f' p-  Dez . Eine Verordnung der französischen Regie-
rung billigt jedem Verbraucher entsprechend seinem Alter und
Berus emen täglichen Verbrauch von 200 —600 GrammBrot zu.

w neuer ernster Skandal beschäftigt
die sianzösi chen Untersuchungsbehörden . E» soll sich um Ver-
rat der nationalen Verteidigung bandeln.

Washington , 5. Dez . In seiner Ansprache an den Kon-
greß empsiehlt Wilson die Kriegserklärung an Oster-
fL' H ' Ungarn . Die entsprechende Vorlage wurde dem AuS-
!chuß für Auswärtige Angelegenheiten überwiesen.

fragen aufzuklären , sowie 250 Abgeordnete ^ M
kehrsverhältniffe Ordnung bringen sM,n
bereits in dieser Richtung Verbesserungen
Mengen Kartoffeln und Kohlen sind oorhand -n^
rattonen werden verdoppelt . Es wurden all . m,
getroffen , um zu verhindern , daß Kaledin etw»s
Regierung unternehme . n etWoä

Duchonins Ermordung.
Rach drahtlosen Berichten aus Petersb,,^

lenko eine Proklamation an die russischen
richtet , worin er bekannt macht , daß er mit w -
naren Truppen in Mohilew eingerückt sei und "JE
äuqrtler umzingelt habe . unö  4

Die Soldaten haben General Duchonin aus
bahnzuge herausgeworfen und anf diese föeH.
Daraufhin ergriff General Kornilow die Fluch,

Eine aus englischer Quelle stammende
düng besagt , daß die maximalistische Regierung ^ »
burger Telegraphen -Agentur mitgeteilt HZ 2
Große Generalstab an der russischen Front sich ,
maliitischen Truppen ubergeben habe.

Neuordnung in Rußland. ...
Organisation des gesamten Wirtschaftslebens.

. D inmitten der Stürme , die noch immer hier und da
oas russische Reich erbebt , beginnt die maximalistische Re-
2"rung mit dem Neuaufbau deS innerpolitischen und wirk«
Ma ilichen Lebens im Lande . Sie hat zunächst die
Nationalversammlung auf den 11. Dezember nach PeterS-
bürg emberufen und zugleich über 600 Abgesandte aus-
geschickt, um die Bauern über wirtschaftliche Organisatiops-

Die zürnenden Bundesgenoffen.
f Chronicle'  meldet aus Petersburg bi,  ,
Wiafter der Entente teilten der gegenwärtigen ^ '
Regierung durch eine neutrale Gesandtschatt den
mit , die politischen , finanziellen und militärist
Hebungen mit Rußland für die Dauer deS gegen
Regimes zu lösen. — Der amerikanische Botick
sich aus formellen Gründen dem gemeinsamen S
drei Ententebotschafter nicht angeschlossen.

Für den allgemeinen Frieden.
Im Petersburger Arbeiter - und Soldatenrat

Trotzki eine lange Rede , in der er u . a . sagte : Wir
bei den Verhandlungen auf der Hut sein und n
lassen, daß die Grundsätze eines allgemeinen Fried
die die russische Revolution kämpft , weggedeutelt
Wir werden keine Ausflüchte dulden und sowohl annH
Verbündeten wie an unsere Feinde entschiedene Fordern
stellen . '

Baron Rosen — Trotzkis Nachfolger.
Wie die Petersburger Blätter melden , ist der frü

russische Gesandte in Washington und Tokio . Barm 3
als Gehilfe Trotzkis im Ministerium des Auswärt
tätig , da Trotzki die für die Behandlung der auSwärti
Fragen erforderliche Erfahrung fehlt . Nach Beendig
der Übergangszeit beabsichtigt Trotzki zurüchurre
Baron Rosen soll dann zu seinem Nachfolger erna
werden.

Die neuen Republiken.
Mit Ausnahme von Odessa haben sich alle Gouve

ments der Proklamierung der selbständigen Ukraine
geschlossen. 360000 Mann ukrainischer Truppen sind
der Front zurückgezogen worden , um in der neuen
publik die Ordnung aufrecht zu erhalten . W

Auch der Kaukasus hat jetzt die Vorbereitungen für
Erklärung seiner Unabhängigkeit beendet . Erster Minis
Präsident im Kaukasus wird der Bürgermeister von Ba

Schließlich berichtet das Moskauer Blatt ,110
Rossij ", daß die neue Republik Sibirien ihre » re"
faffung beendet habe . Der Präsident ist Arnijk, der
Jahren für Sibiriens Selbständigkeit gewirkt bat.
Laudesfarbe ist weiß -grün . Die erste Regierungshm
des neuen Präsidenten war die Zurückberufung btt
schm Truppen von den Fronten.
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Rückzug- er Engländer bei Eambr
Neue Erfolge in Italien . — Luftangriff auf <
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Der rechte Weg.
Roman von M. Brigge - Brook.

Nachdruck verboten.

»Hier , komm nur näher ." Das sollte aufmmiternd
klingen und war so hart gesagt , daß Lucie zuckte. Ge¬
horsam trat sie heran , nahm die gebotene Hand und küßte
sie. . Gute Nacht , Mama , schlaf wohl ." „Gute Nacht ."
Lucie wartete noch einen Moment , als kein Wort weiter
kam, schlich sie aus dem Zimmer . Die Frau im Sessel
stöhnte auf . Sie ballte hinter der Abgehenden die Hand
zur Faust . „Wie ich sie Hassel" knirschte sie zwischen den
Zahnen . „Warum auch alles , alles ihr ?"

In dieser Stunde wandelte sich das schwächliche Ge-
fühl unwilligen Ertragens , das Vera dem Kinde entgegen¬
gebracht , in tiefe Abneigung . Warum existierte dieses
unschöne, schwächliche Geschöpf, das niemand zur Freude
Ein kleiner Bruchteil dessen, was Lucie besaß , hätte genügt,
das Leben ihrer Eltern mit dem Glanz und Schimmer zu
erfüllen , den Vera so unendlich liebte . Sie malte sich iw
Geist die Zukunft ans , wie sie sie vor der Ehe gesehen.
Im Winter in Kairo , den Frühling an der Riviera , dann
zum Sommer in dieses wunderschöne Haus , dem sie als
angebetete Herrin Vorstand ; das Entzücken der wandernde»
Fremdenwelt draußen . Ein Herbstaufenthalt an der See.
Weihnachten daheim und wieder der Kreislauf des Jahres
im steten Wechsel zwischen rauschendem Genuß und stillem
Genießen im Rahmen einer vollendet vornehmen Häus¬
lichkeit.

Einsts prächtige Figur hatte in den Rahmen gepaßt,
sie kannte ihn damals nur äußerlich , seine Tätigkeit sagte
ihr nichts . Höchstens , daß sie sie als Mittel zum Zweck
ansah , durch bedeutende Leistungen Aufsehen zu erregen.
Nun saß sie in dem eleganten Hause einsam und allein,
ohne daß auch nur ein Bruchteil ihrer Träume sich erfüllte.

Die junge Frau zerbiß ihr Taschentuch in ohn¬
mächtigem Zorn . Alles , alles hätte sich machen lassen,
wenn nicht jenes Kind war . Sie mochte den Gedanken,
der ihr kam, nicht ausdenken , ein Rest von Scham hindert«
sie. Mit starken Schritten in dem großen Zimmer aus
und nieder schreitend , suchte sie ihrer Erregung Herr zu
werden . Ernst durfte keinesfalls auch nur ahnen , wie sie
empfand . .. . _ _ _

Als Zeck nach einigen Stunden — er hatte den
Klub ausgesucht — heimkehrie , überraschte seine Frau ihn
durch eine ruhige Freundlichkeit , die ihn entzückte. Als
sei nichts vorgefallen , kredenzte sie ihm den Tee . sprach von
der Schlittenfahrt und war so einsichtsvoll , zu bemerken,
sie sei auch schon mit einer Nachmittagstour zufrieden,
vielleicht von 2 bis 4 Uhr ins Forsthaus . „Auf die Art
versäumst du nichts und hast doch auch teil daran ", meinte
sie. Ernst hütete sich, das Vorgefallene zu berühren . Er
war zu froh , daß Vera sich tapfer bezwang . Wenn er eS
recht bedachte, konnte er ihr nicht zürnen . Sie tat ihm
nur leid . Wie schwer mußte die stolze Seele unter der
Furcht vor drohender Armut gelitten haben . Daß sie die
erste rettende Hand ergriff , er verdachte es ihr nicht . Er
hatte gewußt , wie es um die von Rosen stand . Vera
war ehrlich gewesen. Ihr erstes Wort hatte gelautet : „Wir
sind arm ."
_ Gr wollte sie reich machen , wenn es ihm nur gelang.
Er scheute keine Müde.

Der Winter machte dem Frühling Platz , einem leuchten¬
den, himmlischen Frühling . Die sogenannten ältesten Leute
erinnerten sich eines solchen kaum . Er kam nicht wie ein
zager Knabe , der heute diese, morgen jene Gaben aus
seinem Füllhorn über die Erde streut . Mit vollen Händen
kvarf der verschwenderische Jüngling den ganzen Reichtum
an Bluten und Duft auf einmal aus . Man sah das Gras
förmlich wachsen unter der lebenspendenden Maisonne . Im
Garten blühten Krokus , Hyazinthen und Tulpen , aber auch
schon der Flieder , dessen blaue Blutendolden eine wahre
Farbermracht . bervorzauberten . Der Faulbaum verriet
seine Blütezeit durch seinen betäubenden Duft . Goldregen
**.. . Schneeball leuchteten im Grün . Kastanienbäume
zündeten die Kerzen an , und in den blühenden Bäumen
sang die Nachtigall . Der Garten des Rechtsanwalts war
eme Sehenswürdigkeit in B.

Hansen setzte seinen Ehrgeiz darin , alles wie zu
Lebzeiten der seligen Frau zu halten . Niemand störte ihn
darin . Vera aber war viel zu glücklich in dem Gedanken,
von Fernstehenden als Herrin des wunderschönen Gartens
beneidet zu werden , als daß sie sich in Hansens Ressort

Wenn er ihr nur genug Schnittblumen
Elisen und Krüge . Darin war sie uner-

lattlich. Seit lenem Tqge, der zwischen ihr und ihrem

Manne Klarheit gebracht , öaite uct, an
beiden nichts geändert Höchstens , daß die sänge fs®Bj
benswürdiger war und nichts forderte , was er iŴ
von selbst anbot . Ernst war ein aufnierksamer Ehemr"
ließ seiner Frau nie Zeit , einen Wunsch auszusprelbi-,
da sie mit ihren Wünschen in den Grenzen des MöglulM
machte es ihn froh und stolz, sie zu erfüllen Seme/'
keit hatte sich ,ehr erweitert . Er hieß der bm
Anwalt in B . Demgemäß waren auch seine E>B
Aber auch ohne dieselben hätte sich Vera nicht üti*"
gehabt . Vierteljährlich wies Fritz Thalberg für .
Nickite aus deren Vermögen eine Summe an , die iS •
HAtnis zu diesem winzig , den Bedürsniffen per
entsprechend aber sehr bedeutend war . Zeck überlieS
Frau das Geld , mochte sie damit nach Gutdünken
er brauchte es nicht.

Daß ein großer Teil davon in die Hm>de ff«
Schwiegermutter siel, ahnte er und war es
Hätte er doch auch sonst für diese leichtlebige Fr»
treten müssen, der das Geld durch die Finger 'lost
von Rosen lebte auf großem Fuß . Vera bat sie
genug , sich mehr einzuschräuken , aber über den n
Willen zur Sparsamkeit kam Frau von Rosen
hinaus.

Ihr Reiseleben führte sie vor wie nach in die
bäder . Es war nicht dazu angetan , sie sparsam zu n»
und Vera wurde es müde , zu ermahnen . Die H
war unverbesserlich . Seit der Hochzeit batte ste nc
wiedergesehen . Nicht einmal zu Weihnachten.

Fortsetzung>

Der
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Bermischies. ^
Die niedcrgebrannte Deutsche Nationalbü ^ t

Gotha  ist im Jahre 1912 auf Grund eines Ausnl̂ f
namhaftesten deutschen Schriftsteller und Gelebrtt» s
standen und hatte sich die Sammlung aller Arbe»^
germanischen Stammesforschung , zur deutschen
und Volkskunde , zur Geschichte der Deutschen aller
und Stämme , zur deutschen Sprach - und Mun°
forschung . zur deutschen Kulturarbeit auf der ga«S:
als Aufgabe gesetzt. Eine weitere Abteilung,
deutsche schöngeistige Schrifttum aller Zeiten bilden'^
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Merkblatt fir den 7 . Dezember . ^
« «meimufgang 7" ll Mondausgang 13" D.
l «sünemmtergang 3" ü Monduntergang 12" N.

Italienischer Komponist Pietro Mascagni geb. — 1865
r»-Mnick>riststeller Paul Oskar Höcker ged. — !S84 Ferdinand
^ ^ Lellev̂. Leiler des Suezkanalbaues , gest. — 1910 Maier Ludwig!«-l>
Waus gest.
• Sstederlage bei Souain.

1915 Die Bulgaren erobern Ochrida. — Französi-
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Mder erheblich an Stärke zu. — «südlich und südwestlich
Eg Moeuvres stürmten unsere Truppen englische Gräben
m,d stießen bis über die von Bapaume auf Cambrai
Ahrende Straße vor.

Unter der Einwirkung unserer letzten Angriffserfolge
,iti ottter dem steten Druck von Norden und Osten räumte

Feind zwischen Moeuvre » und Marcoing seine vor-
en Stellungen und zog sich auf die Höhen nörd-
und östlich von FleSquteres zurück. In scharfe«
drängen wurden die Dörfer Graincourt . Anneux . Can-

Noyclles sowie die Waldhöhen nördlich vo»
Marcoing genommen. Auf 10 Kilometer Breite haben wir
Msere Linien bi- zu 4 Kilometer Tiefe vorgeschoben . —
Aus feinem Rückzuge hat der Feind , soweit es die Zeit noch
julieh, die Ortschaften durch Brand und Sprengung zerstört.
Tie Trümmer dieser Dörfer und das zwecklos begonnene
Zerstörungswerk an der nun dem Feinde wieder weit ent-
ejjckten Stadt Cambrai find die Spuren , die der Engländer
von seiner mit so großen Hoffnungen begonnenen mit einer
schweren Niederlage endenden Durchbruchsschlacht bei Cam¬
brai für lange Zetten auf Frankreichs Boden hinterläßt.
Tie Verluste , die der Feind in den letzten Tagen besonders
im Bsurlon -Walde erlitt , stnd außergewöhnlich hoch. — Die
Zahl der ans den Kämpfen bet Cambrai eingebrachten Ge-
sangenen hat sich ans mehr als 8000 , die Beute au Ge¬
schützen auf 148 , an Maschinengewehren auf 716 erhöht.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . An der Ailette,
in einzelnen Abschnitten der Champagne und auf dem öst¬
lichen Maasufer zeitweilig verstärkte Feuertätigkeit . —
Nördlich von Juvincourt brachten Sturmtrupps von
schneidigem Vorstoß gegen französische Gräben eine größere
Anzahl Gefangene ein.
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Gestern wurden im Luftkampf und von der Erde auö
>8 feindliche Flugzeuge abgeschosscn. Unsere Flieger haben
die Hafenanlagrn von Calais sowie London , Shcerneß,
Graveseud, Chatham , Dover , Margate mit Bomben an-
ncgnfsen. Große und zahlreiche Brände kennzeichueten ihr«
Wirkung.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Die bevollmächtigten Vertreter der Obersten Heeres¬
leitungen Deutschlands , Osterreich -Ungarns , Bulgariens und
der Türkei haben mit den bevollmächtigten Vertretern Ruß-
louds für die Fronten vo» der Ostsee bis zum Schwarze»
Meer, sowie auf den türkisch-russischen Kriegsschauplätzen in
Asien Waffenruhe für die Zeit vom 7 . 12 . 17 , 12 Uhr
mittags, biö zum 17 . 12 . 17 . 12 Uhr mittags , ab-
geschlossen. — Tie Verhandlungen zur Herbeiführung eines
Waffenstillstandes werden in einigen Tagen fortgesetzt
werden.

Macedonische Front . Keine gröberen Kampfhand¬
lungen.
Ztalienische Front.

Der am 4. 12 . in den Sieben Gemeinden eingeleiiete
Angriff der Heeresgruppe des Feldmarschallö Conrad bracht«
große Erfolge.

österreichisch -ungarische Truppen haben die starken
lt"lienischeii Stcllnngen im Meletta -Gebirgr erstürmt und
gegen mehrfache Gegenangriffe behauptet . — Deutsche
Artillerie hat an den Kämpfen mitgewirkt . Bisher wurden
JIOOO Italiener gefangen und 60 Geschütze erbeutet.

Der Erste Generalguartiermeister Ludendorff.

!>t. Indem?
ütmfeit am"

ü BcruaiA

Waffenruhe für zehn Tage.
Die bevollmächtigten Vertreter der Obersten Heeres¬

leitungen von Deutschland , Österreich -Ungarn , der Türkei
und Bulgarien haben am 5.‘ Dezember mit den bevoll¬
mächtigten Vertretern der nasche » Obersten Heeresleitung
nne Waffenruhe von 10 Tag « r für sämtliche gemeinsamen
Fronten schriftlich vereinbart . Der Beginn ist auf den

17. Dezember, 12 Uhr m-itaqS festgesetzt. Die zehn¬
tägige Frist soll dazu denn ist werden , die Verhandlungen
über den Waffenstillstand zu . Ende zu führen . Zwecks

i mündlicher Berichterstattung über daS bisherige Ergebnis
bat sich ein Teil der Mitglieder der russischen Abordnung
aus einige Tage in die Heimat begeben . Die KommisfionS-
ützungen dauern fort.

Oer deutsche Gegenstoß.
Englands Niederlage bei Cambrai.

Der größte Sieg während des Krieges , so haben di«
rnglischen Zeitungen den Erfolg der Truppen bei Cambrai
w den letzten Novembertagen genannt , und daran die Be¬
hauptung geknüpft , es sei der englischen Heeresleitung ein
Durchbruch der deutschen Front und ein erfolgversprechendes
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^ 'schneiden der deutschen Siegfriedstelluug geglückt. Und
M^ te? Die englische Heeresleitung wird natürlich von
WA blutiaen Verlusten schweigen. die sie zwangen , . strie

Offensive gegen Cambrai einzustellen , um die Front völlig
zu verkehren , sie wird auch verschweigen , daß sie 9000 Ge¬
fangene einbüßte und vieles Material verlor . Aber sie
wird die Niederlage nicht in einen Sieg umfälschen können.
Das englische Volk aber , das in den letzten Tagen gezeigt
hat , daß es nachdenklich zu werden beginnt , wird sicher
keinen Mut aus dieser Offensive schöpfen, die ' so viel¬
versprechend begann und nun so kläglich endet.

Neue U-Boo ^s -Erfolge.
Durch die Tätigkeit unserer U-Boote wurden auf dem

nördlichen Kriegsschauplatz wiederum 12000 Br .-Reg .-To.
versenkt.

Unter den vernichteten Schiffen befanden sich ein be¬
ladener , bewaffneter englischer Dampfer , ferner ein Segler,
der mit einem U-Boot zusammenarbeitete.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Die Kämpfe in Ostafrika.
Ein Reuterbericht aus Deutsch -Ostafrika berichtet über

die letzten Kämpfe gegen die Streitniacht Hauptmann
Tafels . Er schildert , wie die englisch-belgische Übermacht
die Deutschen zum Rückzug gegen die portugiesische Grenze
zwang . Von dort her bedrohten ihn neue Kräfte , so daß
Tafel sich in der Nähe von Newala von allen Seiten be¬
drängt sah. „Knapp an Nahrungsmitteln, " so heißt es in
dem Bericht , wandte er sich nach Osten in der Erwartung.
Lettow -Vorbeck zu treffen ; wir jedoch wandten alle Vor¬
sorge an , beide auseinanderzuhalten . Umringt , ausge¬
hungert und außerstande , Verbindung mit Lettow -Vorbeck
zu bekommen , ergab sich Tafel . Unsere ganze Streitmacht
kann sich nun an die Umzingelung von Lettow -Vorbeck
machen . — Der Heldenkampf unserer Ostafrikaner erfährt
hier von feindlicher Seite eine Darstellung , die ihn in
strahlendsten Lichte zeigt.

Englands Mangel an Rohbaumwolle.
Die Wirkungen des Tauchbootkrieges sind über¬

wunden — behaupten Lloyd George und seine Mannen.
Der Tauchbootkrieg macht uns arbeits - und produktions¬
los — sagen die englischen Fabrikanten . Vor vier Monaten
mußte bereits eine Einschränkung der Spinnereien und
Webereien um 30 % eintreten . Neuerdings wird der
Mangel immer drückender und bedroht Lancashire mit
einer ernsten Krise , Eine Abordnung von Baumwoll¬
spinnern legte dem Präsidenten des englischen Handels¬
amtes . Sir Alfred Stanley , die dringende Notwendigkeit
größerer Beschaffung von Spinnmaterial dar . Di«
Spinnereiarbeiter drohen mit Streiks und Unruhen , aber
Sir Stanley konnte den Spinnern keine Hoffnungen
machen . — Die deutschen U-Boote find eben doch zu
energisch an der Arbeit — trotz Lloyd George.

I*# **'’7“ Wer zuletzt lacht . . . .
Noch klingt uns das gedankenarme Lachen der Fran¬

zosen in die Obren , das sie anstimmten , als Deutschland
seine Brotoersorgung regelte . Und jetzt ? Die französische
Negierung beschlagnahmt alle Getreidevorräte , Luxus¬
brot darf nicht mehr gebacken werden , Restaurants
dürfen nur kleine Mengen Brot abgeben.
Zuckerbäckereien dürfen nicht mehr hergestellt , in den
Konditoreien , Kaffees , Kantinen usw . dürfen keine Back¬
waren verzehrt werden . Bier soll nur noch für Kranke
und Militär bestimmt sein.

Die Maßnahmen gehen weit über das in Deutsch¬
land geübte Verfahren hinaus und mittlerweile dürsten
die spottlusttgen Franzosen einsehen lernen , daß fie leinet«
»eil zu früh gelacht haben . _ __ _

.. * Schluß dienst.
flDialt - « Kft Korresvondenz - MildiKiSK .1

-:i4 V ?*: oKleine Kriegspost.
Wien , 6. Dez . Kaiser Karl hat fich heute früh an die

Südweststont begeben.
Genf , 6. Dez. Auf der Pariser Konferenz hat Java»

eine Bedrohung Rußlands , wie auch eine ausschlaggebende
Beteiligung auf europäischen Kriegsschauplätzen abgelehnt.
Die Kriegsziele der Entent « sind geändert worden nutz
sollen demnächst veröffentlicht werden.

Haag , 6. Dez. Nach dem „Daily Chronicle " wurde der
englische Paketdampfer „Apapa " durch zwei Torpedos
versenkt. 80 Fahrgäste und Mitglieder der Besatzung werde»
vermißt . Etwa 120 Fahrgäste sind gerettet worden.

Lugano , 6. De ». Der stühere italienische Generalissimus
stellt tn Abrede, daß erverschiedene Regimenter gebrand-
markt  bat . wie die rumänischen Blätter berichtet haben.

Koustantinopel , 5. Dez. Als Vertreter des türkischen
Oberkommandos nimmt an den Waffenslillstandsoerba d-
lungen der persönliche Adjutant des Sultans , General
Zakli Pascha  tell.

Stockholm , ö. Dez . Nach einer Meldung des „Djelo
Naroda " mußte dem früheren Oberbefehlshaber General
T rnssilow.  der in Moskau schwer verwundet worden war.
e . n Fuß abgenommen  werden . Das Befinden des Generc
ist außerordentlich ernst.

Keine Einstellung de» Eisenbahnverkehr ».
Berlin , 6. Dez. ES sind Gerüchte verbreitet , daß vom

15. Dezember bis Mitte Januar der Schnellzugsoerkehr , sogar
der gesamte Personenzugsverkehr . eingestellt werden würde.
Nach Erkundigungen an zuständiger Stelle entbehren diese
Gerüchte jeglicher Begründung.

Die FrtedenSfrage im türkische» Parlament.
Konstautinopel , 5. De ». Im Parlament forderte der

sozialistische Abgeordnete von Konstantinopel , Selah vey,
die Regierung aus . einen Frieden n« jeden Preis z«
schließen. Bell , Bey , Abgeordneter von Btdin , forderte
dagegen als erste Bedingung für einen FrtedenSschlntz volle,
unumschränkte Unversehrheit de» OSmanischen Reiche ». Der
Minister des Außer » erwiderte ans diese Reden , daß die
sctndliche Besetzung von Teilen de» türkischen Reiche» nar
vorübergehend sei, und daß man »u de» Bundesgenosse»
volles Vertrauen haben dürfe.

Eröffnung einer medizinischen Faknltät.
Bukarest , 5. Dez . In Anwesenheit des Generalfcldmar-

schalls oon Mackensen wurde gestern die medizinische Fakultät
der Bukarestei Universität eröffnet. Der Eröffnungsakt . bet

! dem viele Offiziere der verbündeten Armeen und zahlreiche
angesehene rumänische Persönlichkeiten zugegen waren , uabn ,̂

j einen sehr feierlichen Verlauf.

, China protestiert.
Genf , 5. Dez. Der chinesische Botschafter tn Rom er¬

klärte. nach einer Meldung der „Temps ", China protestiere
fegen den Verttag zwischen Amerika und Japan. Beide«lächte dürsten ihre Stellung nicht zum Mißbrauch einer
Politik benutzen, die die betrübendsten Folgen haben müsse.

Rach der Pariser Konferenz.
Genf , 5. De, . Die linksstehenden Kammergmpven in Paris

sind mit dem Bericht unzufrieden , der über das Ergebnis der
letzten Konferenz der Alliierten erstattet werden soll. Sie ver-
misien jeden Hinweis auf das künftige Verhältnis des Ver¬
bandes zu Rußland.

„Friedensfreunde " auf der Pariser Konferenz.
Zürich , 5. Dez. Hier verbreiteten Gerüchten zufolge sollen

auf der Pariser Konferenz die Delegierten der Vereinigten
Staaten einen raschen Fnedensschluß gefordert haben (?). In
ähnlicher Weise hätten sich die italienischen Vertreter geäußert.

Amerika kauft Kolonien.
Amsterdam , 5. De, . Die Blätter verzeichnen daS Ge¬

rücht , die Bereinigten Staaten hätten angeboren , Nteder-
ländifch -Westindien für fünf Milliarden Gulden z« kaufen.
Die Vereinigten Staaten würden de» Niederlanden dann
den ungestörten Besitz von Niederländisch -Ostindien gewähr¬
leisten. ,

Neue Sozialistengruppe tn Italien.
Lugano , 5. Dez. In Rom hat sich eine neue soiialistische

Gritppe kriegSsteundlicher Politiker , darunter die Minister
Bissolati und Brrenini u. a. m.. . die wegen der kriegsfeind-
lichen Haltung der offiziellen Sozialisten aus der Partei aus¬
traten . Die neue Gruppe richtet eine Aufforderung an alle
Sozialisten Italiens »um Anschluß und zur Verteidigung der
Unabhängigkeit des Vaterlandes.

^ Ein neuer russischer Minister.
Stockholm , 5.  Dez . Die russische Regierung ernannte

Gregor Petrowsky zum Minister des Innern und Moranow
,u dessen Gehilfen.

DaS gesperrte Dnmagebäude.
Stockholm , 5. Dez . Nach einer Meldung auS Petersburg

ist daS Dumagebäude von den Maximalisten und der Roten
Garde besetzt worden ; itian will dadurch oerbindern , daß die
Duma Sitzungen abhält . Die Schlüssel zur Duma befinden
sich tn den Händen der Maximalisten.

Näheres über Kortttlow » Flucht.
Kopenhagen , 5. Dez . Der Petersburger EisenbahneranS-

schuß erhielt Meldung , daß es Kornilow in der letzten Nackt
gelungen sei. mit vier Sotnien Kosaken  aus Buschow, wo
er gefctngengehalten wurde , zu entfliehen . Wo er sich grgen-
wärti » befindet, weiß man nicht.

Trotzki an Czernin.
jtzotzenhagen, 6. Dez . Wie ans Petersburg belichtet wird,

haben die Erklärungen des Grafen Czernin beim Rat der
Volkskommissare lebhafte Befriedigung  h/rvorgerufen.
Trotzü erwiderte Czernin drahtlos , daß er die jöfierreichisch-
migarische Antwort veröffentlichen werde , und deß Delegierte
zur Nnleitung von Verhandlungen bereits unterwegs seien.

Russischer Besuch im Deutschen Hauptquartier.
Zürich , 5. Dez. Ein hiesiges Blatt ersähtt , daß eine neue

russische Abordnung ins Deutsche Hauptquartier entsandt
worden sei. Sie bestehe aus zwei Mitgliedern der Sowjet,
einem Mitgliede des Aloskauer Sowjet , einem Vertreter des
Bauernkongreffes , einem Mitgliede des Kongresses der Sozial¬
revolutionäre , einem Matrosen und einem Soldaten . Zwei
höhere Generalstabsofsiziere begleiteten die Abordnung.

Rußlands kavegvrtfche Forderugen . <
Kopenhagen , 5. Dez. Im Petersburger Arbeiterrat er¬

klärte Trotzki. daß er bei den Waffenstillstandsverhandlungen
keinerlei AusWchte dulden und sowohl an die Alliierten wi»
auch an die Feinde kategorische Forderungen  stelle»
werde . Jedes Wort werde protokollarisch fcstgehalten und
drahtlos der ganzen Welt mitgeleilt werden . Auf die Frag»
nach der Möglichkeit eines japanischen Angriffes antwortet»
Trotzki: Japan sei kein Vasall , der Englands Interesse»
wahmetzme.

Keine Armee , keine Titel , kei» Adel.
Lhristiauia , 5. Dez. Die neue russische Regierung t *»

absichtigt, die Armee aufzulösen. Mehrere Junkerkorps sin>
bereits aufgelöst worden . Krylenko erklärte , daß naH
dem Kriege eine völlige Abrüstung erfolgen solle. Ls solle»
ferner alle Klassenunterschiede  und alle Titel ab ge¬
schafft  werden , ebenso der Adel . Eine dahingehende Ver¬
ordnung soll unmsttelbar nach ihrer Veröffentlichung in Kraft
ttrten . --

vettlichr und Prwinznacbriebten.
Hachenburg,  7 . Dezember.

a Neue 10 -Pfeuuigstücke aud  Zink . Durch eine
Bundesralsverordnung wird der Reichskanzler ermächtigt,
zirm Ersatz für einzuziehende Zehn -Pfennig -Stücke au»
Nickel außerhalb der durch daS Münzgesetz oorgeschriebenen
Grenze weitere Zehn -Pfennig -Stücke auS Zink bis »ur
Höbe von 10 Millionen Mark Herstellen ru lassen.

O Keine Gebühren bei der Kohlenverteilung . Für
die Tätigkeit der Kommunaloerbände bei der Kohlen-
Verteilung dürfen keine Gebühren erhoben werden . In
mehreren Kreisen hatten diese dafür Gebühren erhoben,
besonders für die Abstempelung der Bestellscheine . Ab¬
gesehen von der außergewöhnlichen Höhe mit 10 Pf . für
den Zentner muß nach einer Verfügung deS preußischen
Ministers deS Innern di « Gebührenerhebung wegen
mangelnder Rechtsgrundlagen beanstandet werden . ES
bandelt sich nicht um Benutzungs -, sondern um Ver¬
waltungsgebühren . Das KreiS -und Prooinztalabgabengefetz
räumt den Kreisen die Berechtigung zur Erhebung von
VerwaltungSgebühren nicht ein . Die Gemeinden dürfen
zwar Verwaltungsgebühren erheben , nicht aber solche dieser
Art . Der Minister nimmt an , daß die Aufsicht der Ge¬
meinden und der Kreise über die Kohlenversorgung billiger-
weise unentgeltlich geübt werden kann.

□ Reichskriegerdank . Durch Telegramm teilte General-
fcldmarschall v. Hindeuburg  dem Kyffhäuser -Bunde der
deutschen Landeskriegerverbände mit , daß er bereit sei, in
Gemeinschaft mit dem Reichskanzler die Ehrenpräsident¬
schaft des Reichskriegerdankes zu übernehmen . Gleich¬
zeitig überweist der Generalfeldmarschall dem Reichs¬
kriegerdank die Summe von 100 000 Mark aus Mitteln,
die ihm von hochherzigen Spendern zugegangen sind. Z»
dem gleichen Zweck hat der Reichskanzler ebenfalls
100 000 Mark gespendet . Neben der National -Stiftung für
die Hinierbliebeurn der Gefallenen und dem Reichsausschuß
sur ^ Kriegsbeschädigte ist der Reichskriegerdank — eine
Gründung des Kyffhäuser -Bundes — die dritte große,
während des Krieges ins Leben tretende Organisation der
rreiwilliaen Liebestätiakeit auf dem Gebiete der KrieaS-
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fürsorge. Dem Reichskrieĝ rdank wird die Fürsorge für
diejenigen Kriegsteilnehmer zufallen, die durch den Krieg
nicht geschädigt sind, sondern erst nach dem Kriege durch
Krankheit oder Alter oder durch andere Ursachen bedürftig
werden, das heißt für alle diejenigen bedürftigen Kriegs¬
teilnehmer, die weder unter die Fürsorge der National¬
stiftung. noch unter die des Neichsausschusses fallen.
Der Reichskriegerdank wird als eine vollkommen unpar-
teiische Einrichtung nicht nur Kriegervereinsmitglieder,
sondern auch Nichtmitglieder betreuen, und er wird daher
auch eine dementsprechende unparteiische Organisation er¬
halten. - _

Neuwird, 5. Dez. (Strafkammer .) Vom Schöffenge¬
richt Hachenburg war der Landwirt Wilhelm Sch. in
Niedermörsbach wegen verbotener Butterabgabe zu einer
Geldstrafe von 200 Mark und wegen Widerstandsieistung
dem Bürgermeister gegenüber zu einer solchen von
100 Mark verurteilt worden . Ferner war gegen den¬
selben Angeklagten wegen Verkaufs von Kartoffeln
außerhalb seines Heimatkreises und wegen Verkauf be¬
schlagnahmten Hafers eine Geldstrafe von ISO Mark
durch Strafbefehl festgesetzt worden . Auf Einspruch
hatte das Schöffengericht Hachenburg die Strafe auf
500 Mark erhöht . Angeklagter und die Staatsanwalt¬
schaft fochten die Urteile' mit ' der Berufung an , die aber
in beiden Sachen verworfen wurde.

Wiesbaden, 6. Dez. Die inzwischen erlassenen ver¬
schärften Anmeldebestimmungen geben der Handwerks¬
kammer Anlaß , nochmal » öffentlich auf die Hilfsdienst¬
pflicht hinzuweisen . Ihre Bekanntmachung vom 5 Oktober
ist teilweise so aufgefaßt worden , als wenn jAier voll-
beschäftigte Handwerker ohne weiteres befreit sei. Dies
ist irrig , denn es ist nach § 4 Absatz 2 des Hilfsdienst¬
gesetzes bezw. § 7 daselbst, durch die zuständigen Be¬
hörden (Einberufungs - bzw. FeststellungSautschuß ) zu
entscheiden, ob die betr . Betriebe für die Kriegsführung
oder bi« Bolksversorgung Bedeutung haben , also kriegs¬
wichtig sind. Es ist daher nötig , daß jeder schriftlich
auf >eforderte Handwerker innerhalb 14 Tagen bei denr
EinSerufungausschuß seine Befreiung in begründeter
Form beantragt , falls er nicht selbst seine Hilfsdienst¬
pflicht anerkennt . In zweifelhaften Fällen empfiehlt es
sich, die Handwerkskammer anzurufen . Im übrigen ver¬
weist di« Handwerkskammer auf die Bekanntmachung
vom 5. Oktober dieses Jahres.

Bad Homburg v. d. H , 5. Dez. Tie schon früher
gemeldete Absicht, den gesamten Kur - und Badebetrieb
der Stadt Bad Homburg v. d. H. einer Aktiengesellschaft
zu übertragen , ist nunmehr durch die Gründung der

Die Landwirte
werden nochmals auf die Verordnung vom 30. November
— vergl . Kreisblatt Nr . 100 — hingewiesen , wonach
sämtliches Getreide bis zum 20. d. Mts . aus ge¬
droschen  sein muß.

Hachenburg, den 6. 12. 1917. Der Bürgermeister.

„Aktien-Gesellschaft Bad Homburg ", die sich aus Mit¬
gliedern der Großindustrie , der Großkaufmannschaft und
des Hochadels zusammensetzt, in die Tat umgesctzt worden.
Der bisherige Kurdirektor Feldsieper wurde zum Leiter
der Aktien-Gesellschaft bestellt.

Aah uns § ern.
° . Dringende Pakete in der Wcihnachtswochc z».

lasng . Zu der Wertpaketsperre in . der Weihnachtswoche.
die sich auch auf Eilbotenpakete erstreckt, wird darauf am-
merklam gemacht , daß dringende gegen dreifache Gebühr
zu befördernde Pakete auch in dieser Zeit zulässig sind.
. .. 0 Pferds durch einen Kriegsgefangenen qe-

etnen  3wll schwerster «Sabotage durch einen
Kriegsgefangenen wird aus Fraustadt gemeldet : Auf dem
Rrttergut Groß -Lissen im Kreise Fraustadt waren in der
letzten Zeit m furaen Zwischenpausen acht wertvolle Pferde
euigegangen . Tierarzt und Gutsleute konnten sich die
Ursache nicht erklären . Jetzt hat sich herausgestellt , daß
em auf dem Rittergut beschäftigter Kriegsgefangener den
Pferden Verletzungen , die äußerlich nicht sichtbar waren.

bereu Tod herbeiführen mußten , beigebracht hatte,
^edes Pferd hatte einen Wert von etwa 4000 Mark so
daß sich der Gesamtverlust auf über 30 000 Mark beziffert.

^ «rliche- Rauchverbot auf der Frankfurter
^ " henbahn . Der Magistrat der Stadt Frankfurt a M
bahn w ? es ffir SÄ 6"60- “Uf  b" städtischen Straßen-®i e 'Mut das Wageninnere bereits besteht nun-
llckts hi?  “ U ble Plattformen auizudehnen , weil anae-
sichts der unvermeidlich starken Besetzung der Waaen bei
engem Zusammenstehen die brennenden Kiaorren ..ns
htr ' btZ  schon wiederholt zu Beschädigungenw °" mi

o « chweres Eisenbahnunglück . Zwischen den Stationen
Ahlen und Hamm streß in der Nacht vom 3. zum 4. d. Mts
ber « ug Berlin - Köln auf den abgerissenen auf der Strecke
zurückgebliebenen Teil eines voraufgefahrenen Sonderzuges
mit italienischen Gefangenen auf . In die Trümmer , die
auch das Nachbargleis bedeckten, fuhr ein Güterzug der
Gegenrichtung htnem . 35 Insassen des Zuges , darunter
8 deutsche Landsturmleute und 1 Zugbeamter , sind getötet
und 45 Mann verletzt . Die Verletzten sind in Kranken-
bäusern in Hamm untergebracht . Reisende deS Schnell-
zuges sind nicht verletzt . Die Schäden an Lokomotiven
und Waaen sind erheblich.

o Drei Grvtzseucr . Das Schloß des Fürsten Radolin
in Jarotschin (Prov . Posen) steht in Flammen . Starker
Schneesturm, Wassermangel und das Fehlen einer ge¬
schulten Feuerwehr beeinträchtigen die Löscharbeit, so daß
auch der neuere Teil des Schlosses bedroht ist. Das alte
Schloß ist völlig niedergebrannt , ebenso die große Bibliotbek
und ein großer Teil von Kostbarkeiten. Sürst Radolin.

der ehemalige Botschafter in Petersburg und Paris
um  ungefähr emem Jahre gestorben . In dem ^
wohnte die Furstm , eine Schwester des Grafen r , 10

Sollt - B - i einem « tofefeue. in Sa,,6rH ™ S ' f
Personen , ein Mann und eine Frau ums
kommen . Der Materialschaden ist beträchtlich öe-
Feuersbrunst in Brooklyn vernichtete vier große

De , Sie« teträaUi « ^
© Zugszusammenstotz . Ein von Szeged in Nn»»— I

abgegangener Personenzug stieß bei Station NvaranÄ ? !
" " t einem Lastzug zusammen . Bon beiden Zögen
gleisten mehrere Wagen . Zwei Männer und ein-
wurden getötet . Der Lokomotivführer und ein Schaffer

CÖn,er' et" $ciäer imö ein  Zugführer leichter

D Sturmschäden in Holland / Aus ganz finTW
Nachrichten von ziemlich bedeutenden Schäden die

durch die heftigen Stürme der letzten Tage angeri 'cht t
wurden und von örtlichen Überschwemmungen . Bei Baarn
wurden die aufgestauten Wassermassen der Zuidersee üb»
den Damm getrieben und mehrere Hundert Hektar Land
überschwemmt . Bis jetzt haben die Deiche standgehalten 1
Man befurchtet aber , wenn das stürmische Wetter anhält'einen Durchbruch.

© I ». Sturm zerschellt . . Petit Parisien ' meldet m„
Le Havre : Eme englische Eoelette unbekannten Na :,.»
zer checkte im Sturme . Die Besatzung ist verloreu
Tote wurden bet Kap Houfleur aufgefischt.

Aus Sem Gerichtssaal.
§ 500 « Mark Geldstrafe für da« Schlachten eine»

ersinne ». Wegen verbotenen Ankaufs und Schlacken»

c .a Verkäufer des Schweines je 1500 Ltark Geldstrafe. '
§ Fünf Jahre ZuchthaiiS für einen Landesverräter . Da»

alchei ordentliche Kriegsgericht in Kiel oerurteille nach zwei¬
tägigen . unter Ausschluß der Öffentlichkeit durchgefübrten Ver¬
ba no!un gen den aus einer Werft beschäftigten Schlaffer K»tl>
einen Führer der Unabhängigen Sozialdemokraten , wegen

SeqS

von fünf

Statt belottderer Anreize.

freiwillige Verlieigerung.
Am Dienstag , den 11. Dezember , nachmittags

2 Uhr anfangend, werde ich in Altstadt bei Hachenburg
im „Gasthaus zum Deutschen HauS"  öffentlich
meistbietend gegen Barzahlung versteigern:
1. ein P «rd,
2 . zwei erstklassige ostfriestsche Kühe (einmal gekalbt ),
3. ein « schwere Fahrkuh , Westerwälderrafse,
4.  ein Rind, Lahnraffe
6. Drei Gänse,
6 . Zwanzig Hühner,
7. eine Häckselmaschine,
8 . eine Milchzentrifuge.

Hachenburg, den 7. Dezember 1917.
Feige , Gerichtsvollzieher.

Weihnachten in Bethel!
B»n dem größten Wunder der ewigen Liebe redet daS Weih

nachtsfest. Mitten unter Leid und Kampf d»s großen Krieges will
»s Augen und Herzen auf den hinlenken, der arm geworden ist, um
uns reich zu machen.

Innerlich durch di« ewig» Liebe reich geworben» Leute können
dienen und geben, auch wenn sie nicht viel besitzen. Darum darf
Bethel es wagen, auch vo» dem vierten Nriegsweihnachten bei seinen
Freunden anzuklopfen mit der herzlichen Bitte : « ereilet den fast
8500 Kindern, Kranken und Heimatlosen in unseren Häusern eine
Ureude und denkt auch an unsere verwundeten Krieger. Fast 15000
von ihnen haben wir sch,n in Bethel gepflegt. Und eS werden vor-
ausstchtlich etwa 1500 zu Weihnachten bei unS sein Sie alle hoffen
auf ein« tleine Gabe. Besonder? willkommen, sind natürlich jetzi
Kleidungsstücke aller Art, daneben Zigarren und Tabak, Bücher und
Bilder für die Großen, Gpielsachen für die Kleinen und Geld, um
das zu kaufen, was Große und Klein» erfreut. Je eher es geschickt
wird, um so besser können wir alles s» verteilen, daß jeder etwas
erhält.

Mit herzlichem, dankbarem Weihnachtsgruß
an alle Freunde von Bethel

F . v. Bodclschwingh , Pastor.
Bethel  bei Bielefeld, im Aovember 1917.

flauen.Knabenm Mädchen
sinken dauernde und lohnende Beschäftigung in unserer
Abteilung

£inzieherei
und zahlen wir pro 1000 Loch Mk. — ,80 bis 1,60.
Evtl , wird auch Hausarbeit ousgegeben.

Bocks & Eo., Bürstenfabrik
Nister Hammer bei Hachenburg.

Gestern morgen 9 Uhr entschlief sanft nach längerem
Leiden mein lieber Mann , unser guter Vater , Schwieger¬
vater und Großvater ', der

U7agnermeifter Bsinridb Otto
Veteran von 1866 nnv 1870/71

im Alter von 73 Jahren.
Um stille Teilnahme bitten im Namen der trauernd

Hinterbliebenen FrQU Karoline Otto geb . Börner
und Kinder.

Höchstenbach, Nister, Hachenburg, Essen, östlicher und
westlicher Kriegsschauplatz , den 7. Dezember 1917.

Die Beerdigung findet Montag nachmittag 2 Uhr statt.

einer ZÜchthUfffafe'
Jadren . Die Urteilsverkündung erfolgte öffentlich.

§ Di - Malzschicbcrprozesse in Bayern . Wie der bayerische
SWÄ NN' Landtage mitteilte , sind in Bauern
41b Malzschieberprozeffe verhandelt worden , bet denen Geld»
straren im Gesamtbeträge von 6040000 Mark ausgesprochen
wurden . Anhängig sind noch 156 Prozeffe . - Die Nürnberger

t>eru cmt rtet. Großkaufmann Bertram Sach»
wegen verbotenen Malzhandels zu 38500 Mark Geldstrafe.^

Bestellungen aufCbriftbäunit
«»ibitte ich mir umgehend
aufzugeben , da ich Bmme

nr auf feste Bestellung liefere.
Karl Mauer. fiacdeMg.
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und Garnituren

Kleider- Bluienifoffe
in Seide , Halbseide , Sammet und Wolle

Baus- iind Zierfchürzen
weiß , schwarz und farbig
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cj■=r
CS:
3

rj
«i

B
a
Q.

Cflo
&
«ra

CT

Q
B
er
ca
3

B
3
a

3
B:
CO-
CQ

F ' iß'ge«, sauberes
Mädchen

möglichst per sofort gesucht.
Frau verthold Ssewslv

H a cke n b u r g.
Suche für Weihnachtne

oder l . Januar ein tüchtiges
Mädchen.

Trau Karl BUrftractr
_ _ Hachenburg.
Für kleinen, kinderlosen

Haushalt ein jüngeres bravesvienkmädcht»
für sofort vderzu Weihnachten
gesucht von Frau Lina
Lenlaub , Weilvur « a.L>

Wichtig
Hgusschlüchter!

Bei der jetzigen Kriegezeit
und den statifindenden
schlachtungen lohnt es sich-
Larstsn (Rückenhaare) >">d
Schwrinshaaee zu sa>u-
nieln und zahlen höchste
Preise  hierfür

S 0 Cl($ CO . , BürBe«f»»rilt
Nister -Kammer

bei Hachenburg.
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